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Heike Ollesch, Edgar Heineken, Frank P. Schulte  
 

Das Labor im Rucksack – mobile computing in der 
psychologischen Grundlagenausbildung 
 
 

Zusammenfassung 
 
Mobile Notebooks, die einen campusweiten Zugriff auf das Hochschulnetzwerk 
erlauben, eröffnen neue Möglichkeiten der Integration netzbasierter Ressourcen in 
die reguläre Lehre. Es wird über Entwicklung und gebündelten Einsatz netz-
basierter Tools in der psychologischen Grundlagenausbildung berichtet. Spezi-
fische Funktionalitäten mobiler Notebooks wurden in vielfältigen Anwendungen – 
von Online-Feedback-Instrumenten bis zum virtuellen Experimentallabor – zur 
Förderung von Lehr-Lern-Prozessen nutzbar gemacht. Sie fördern die individuelle 
Wissenskonstruktion, indem sie selbstreguliertes und kooperatives Lernen ver-
netzen, unmittelbares Feedback gewährleisten sowie darüber hinaus die Ent-
wicklung sozialer Bezugsnormen unterstützen. So schaffen sie einen Rahmen, in 
dem die Studierenden – dem Cognitive Apprenticeship Ansatz folgend – auf 
ihrem Weg in die wissenschaftliche Community experimentell arbeitender 
Psychologen von Mitlernenden und Lehrenden unterstützt werden. Innerhalb nur 
eines Semesters konnten mobile Notebooks und netzbasierte Tools erfolgreich in 
die reguläre Lehre integriert werden. Die kognitiven und affektiven Grundlagen 
einer nachhaltigen Verbesserung der Lehr-Lern-Qualität durch den Einsatz der-
artiger Instrumente werden diskutiert. 
 
 

1   Drahtloser Netzwerkzugang –  
eine hochschuldidaktische Chance?  

© Waxmann Verlag GmbH

 
Neue Technologien bieten neue Möglichkeiten. Einen wirklichen Mehrwert 
schaffen sie aber nur, wenn ihr spezifisches Leistungsprofil offene Bedürfnisse der 
Anwender erfüllt.  
  Im universitären Lehrbetrieb sind weder Notebooks noch stationäre Rechner 
ungewohnt. Neu dagegen ist der Einsatz von so genannten „mobilen“ Notebooks, 
die über eine WLAN-Karte mit dem Hochschulnetzwerk verbunden sind. Durch 
ein weites Netz von Access-Points können Studierende mit einem mobilen Note-
book an verschiedensten Orten auf dem Campus online arbeiten – außerhalb des 
Campus durch eine Einwahl über das Telefonnetz.  
  Bislang beschränkt sich der Einsatz netzbasierter Ressourcen auf kleine 
Seminargruppen in speziell ausgestatteten Computerräumen oder auf ergänzende 
Angebote außerhalb der regulären Lehrveranstaltungen. Da mit mobilen Note-
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books das Netzwerk auf dem gesamten Campus und damit auch in den Hörsälen 
zur Verfügung steht, eröffnen sich neue Möglichkeiten der Integration netz-
basierter Ressourcen in die reguläre Lehre. Wenn es gelingt, geeignete netz-
basierte Tools für die Hochschullehre zu entwickeln und zu implementieren, dann 
ist mit dem überall verfügbaren drahtlosen Netzwerkzugang eine echte hochschul-
didaktische Chance verbunden, Bedingungen für kooperatives Lernen herzu-
stellen, die dem Lernenden gleichzeitig einen hinreichenden Freiraum für selbst-
reguliertes Lernen lassen (vgl. Boekaerts, Pintrich, & Zeidner, 2000). 
 
 

2   Mobile WLAN-Notebooks in der psychologischen 
Grundlagenausbildung  

 
Angestoßen durch das vom BMBF geförderte Programm eCampus (vgl. Kalz, 
Stratmann & Kerres, 2003) verfügen an der Universität Duisburg-Essen seit Juli 
2002 fast alle Studierende und Hochschullehrer im interdisziplinären Studiengang 
„Angewandte Kommunikations- und Medienwissenschaft“ (KOMMEDIA) über 
Notebooks mit WLAN-Karte. Mit ihren mobilen Notebooks nutzen Lehrende und 
Lernende unabhängig von Ort und Zeit u.a. folgende Funktionalitäten:  
• Zugriff auf Informationsressourcen 
• Modifizierbarkeit geteilter Informationsressourcen 
• Monitoring von Prozessen und Aktivitäten  
• Austausch von Informationen in einer variablen Kommunikationsnetzstruktur 
• Steuerung interaktiver Prozesse  
 
Die Entwicklung zahlreicher Tools für das mobile computing und ihre Ver-
flechtung bei der Implementation in der psychologischen Grundlagenausbildung 
im Kommedia-Studiengang zeigt, wie eine gebündelte Umsetzung der genannten 
Funktionalitäten die Hochschuldidaktik zukünftig verändern kann.  
  Ein Ziel der psychologischen Grundausbildung ist darin zu sehen, die Studie-
renden Schritt für Schritt Mitglieder einer experimentell arbeitenden Psychologen-
Community werden zu lassen, die über eine gemeinsame Terminologie, eine ge-
meinsame wissenschaftstheoretische Attitüde, über gemeinsame Methoden-
vorstellungen und über gemeinsame Leistungsnormen verfügt. Es wird im folgen-
den dargestellt, wie sich dieses in Anlehnung an den Cognitive Apprenticeship-
Ansatz von Collins, Brown & Newman (1998) formulierte Ziel durch Einbindung 
dieser Funktionalitäten des mobile computings in traditionelle Lehrveranstal-
tungen auch bei großen Teilnehmerzahlen erreichen lässt. In mehreren psy-
chologischen Grundlagenveranstaltungen mit jeweils 60 bis 180 Studierenden 
wurden folgende miteinander vernetzte Anwendungen mobiler Notebooks erprobt:  
 
• Just-in-Time-Angebot von Informationsressourcen zu Lehrveranstaltungen  
• Interaktive, webbasierte Demonstrationen und Experimente  
• 

© Waxmann Verlag GmbH

Wechselseitiges Feedback von Lernenden und Lehrenden  
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• Kommunikation und Kollaboration zwischen Lehrenden und Studierenden im 
virtuellen Labor  

 
 

3   Just-in-Time-Angebot von Informationsressourcen zu 
Lehrveranstaltungen 

 
Ergänzend zu den Grundlagenvorlesungen wurden anstelle eines begleitenden 
Skriptes jeweils die PowerPoint-Folien der Dozenten zu den einzelnen Sitzungen 
im Netz zur Verfügung gestellt. Diese just-in-Time online verfügbaren Informa-
tionsressourcen entlasteten die Studierenden mit mobilen Notebooks während der 
Veranstaltung vom „Mitschreiben“ und regten die individuelle und kollaborative 
Arbeit mit dem Lernstoff an: Die Studierenden konnten ihre individuellen 
Annotationen den dargebotenen Folien zufügen und diese später gemeinsam mit 
ihren Kommilitonen weiterbearbeiten (vgl. Abbildung 1). In netzbasierten, selbst-
organisierten Learning Communities diskutierten die Studierenden online über die 
in den Veranstaltungen angesprochenen Problemzusammenhänge, klärten offene 
Fragen mit den Lehrenden und entwickelten gemeinsam Fragenkataloge und 
Ausarbeitungen, die sie sich gegenseitig im Netz zur Verfügung stellten. Hier-
durch wurde die Entwicklung einer gemeinsamen Wissensbasis unterstützt und die 
Prozeduralisierung der gemeinsamen wissenschaftlichen Terminologie gefördert. 
 

 

Abb. 1: Hörsaal online: Das mobile Notebook in der Vorlesung 
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4   Interaktive, webbasierte Demonstrationen und 
Experimente 

 
Bei der Vermittlung psychologischen Grundlagenwissens spielen Demonstra-
tionen einschlägiger Phänomene und Effekte eine wichtige Rolle. Damit die 
Studierenden erkennen, dass die Phänomene und Effekte eine allgemeinpsycho-
logische, für alle Personen gültige Grundlage haben, müssen neben individuellen 
Wahrnehmungsfassungen und Reaktionsweisen auch die jeweiligen Phänogramme 
und Reaktionen der Gruppe dem Auditorium veranschaulicht werden.  
  Hierzu wurden zahlreiche interaktive webbasierte Demonstrationen entwickelt 
und erfolgreich eingesetzt – unter anderem zur Müller-Lyer-Täuschung, Ponzo-
Täuschung, Parallelogrammtäuschung, Kreissektorentäuschung, Simultankontrast, 
Sukzessivkontrast und Helligkeitskonstanz. Hinzu kamen Online-Demonstrations-
experimente zu verschiedenen gedächtnispsychologischen Effekten wie LOP-
Effekt, Restorff-Effekt, Systemstellen- und Serienpositionseffekte. 
  Die interaktiven, webbasierten Demonstrationen erlauben es, auch in Ver-
anstaltungen mit vielen Teilnehmern sehr schnell Daten zu erheben, diese unmit-
telbar auszuwerten und rückzumelden. Durch den mit der unmittelbaren Rück-
meldung geschaffenen Selbstbezug erhalten die Demonstrationen eine hohe 
Authentizität und Glaubwürdigkeit. Die wissenschaftliche Neugier, die hinter den 
realisierten Phänomenen und erlebten Effekten stehenden theoretischen Zusam-
menhänge zu erfahren, wird hierdurch deutlich erhöht. Aus gedächtnispsycho-
logischer Sicht unterstützt diese Art von episodischer Wissensvermittlung die 
spätere Verfügbarkeit des Wissens in hohem Maße. 
 
 

5   Wechselseitiges Feedback von Lehrenden  
und Lernenden 

 
In allen Veranstaltungen wurde ein datenbankgestützter, webbasierter Fragebogen 
eingesetzt, um Lehrenden und Lernenden die Möglichkeit der gegenseitigen 
Rückmeldung zu geben. Hierzu wurde ein Fragebogen-Tool entwickelt, mit dem 
die Lehrenden Fragen und Antwortalternativen eingeben können.  
 
Über ihre WLAN-Notebooks greifen die Studierenden in der Veranstaltung auf 
den Fragebogen zu und beantworten die Fragen. Anschließend erhält jeder Studie-
rende eine individuelle Rückmeldung über seinen Wissensstand. Wie Abbildung 2 
zeigt, sind die Antworten des Studierenden den richtigen Antworten gegenüber-
gestellt. Antworten auf Multiple-Choice-Fragen werden sofort online ausgewertet, 
offene Fragen später gesondert. 
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Abb. 2:   Screenshot der individuellen Rückmeldung zu einer Frage des Online 
Wissenstests 
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Neben der Korrektheit der individuellen Antworten läßt sich das Antwortverhalten 
des gesamten Auditoriums rückmelden. Abbildung 3 veranschaulicht dies am Bei-
spiel einer Multiple-Choice-Frage: Für jede Antwortalternative wird der prozen-
tuale Anteil der Teilnehmer angezeigt, die die betreffende Option gewählt haben. 
Die Farbe der Balken zeigt an, ob diese Antwortalternative richtig oder falsch war.  
Gerade in Lehrveranstaltungen mit vielen Teilnehmern bietet die unmittelbare 

Rückmeldung des individuellen wie kollektiven Wissenstands der Studierenden 
einen deutlichen Mehrwert gegenüber herkömmlichen Feedbackinstrumenten. 
Feedback ist die Voraussetzung für selbstreguliertes Lernen. Es ist auch die Vor-
aussetzung dafür, dass Lernen von Emotionen begleitet wird: positiver Affekt 
wird erlebt, wenn die Diskrepanz zwischen dem gesetzten Ziel schneller als 
erwartet reduziert werden kann und negativer Affekt, wenn der Lernprozess 
weniger schnell vonstatten geht (Carver & Scheier, 1990). Es ist bekannt, dass 
negativer Affekt die Aufmerksamkeit stärker auf das Ziel richtet und zu einer 
tieferen Verarbeitung der für die Erreichung des Ziels erforderlichen Information 
führt (Ashby, Isen & Turken, 1999). Durch unmittelbares Feedback wird Lernen 
lebendiger und dynamischer, nicht nur das semantische, sondern auch das episo-
dische Gedächtnis der Studierenden wird in Anspruch genommen. Das unmittel-
bare Feedback nicht nur zu ihren eigenen Leistungen, sondern auch zu den 
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Leistungen der Kommilitonen als Vergleichsgruppe hilft den Studierenden ihr 
individuelles Anspruchsniveau und ihre Anstrengungsbereitschaft zu regulieren 
(Festinger, 1954).  
  Neben der Entwicklung gemeinsamer Leistungsnormen hilft die Rückmeldung 
Studierenden und Lehrenden darüber hinaus bei der Steuerung des Lehr-Lern-Pro-
zesses: Jene können leichter auf Verständnisschwierigkeiten hinweisen („Aha, 
nicht nur ich hatte mit dieser Frage Probleme...“), diese können die Rückmeldung 
nutzen, um didaktisch unmittelbar darauf zu reagieren. 
 

 

Abb. 3:   Screenshot des unmittelbaren Feedbacks der Antworten der gesamten 
Gruppe im Online-Wissenstest 

 
 

6   Kommunikation und Kollaboration zwischen 
Lehrenden und Studierenden im virtuellen Lab.OR 
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Seit Mitte der 90er Jahre wird der Computer auch in der Forschung eingesetzt, um 
Experimente im weltumspannenden World-Wide-Web (WWW) durchzuführen 
(vgl. Reips, 2003). Die Online-Forschung – besonders das Online-Experimen-
tieren – hat methodologische Besonderheiten und Vorteile, die diese Methode als 
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wissenschaftlich vielversprechend charakterisieren. So wird die Arbeit im virtuel-
len Labor wichtiger Bestandteil einer innovativen experimentalpsychologischen 
Ausbildung, wie sich im Einsatz des von Heineken, Schulte & Ollesch (2003) 
entwickelten Laboratorium für Online-Research (Lab.OR)

© Waxmann Verlag GmbH

 bestätigt. Die Lab.OR-
Umgebung unterstützt trotz räumlicher und zeitlicher Trennung die Zusammen-
arbeit der verschiedenen am experimentalpsychologischen Forschungsprozess be-
teiligten Personengruppen (Studierende, Dozenten, Versuchsteilnehmer) beim 
Experimentieren und ermöglicht ein kooperatives Arbeiten und Lernen.  
  Studierenden wird in diesem Online-Laboratorium der experimentelle 
Forschungsprozess nahe gebracht: Wie im klassischen Laboratorium lernen sie, 
experimentelle Anordnungen zu gestalten, Instruktionen und Explorationsfragen 
abzufassen, erhobene Daten auszuwerten und Forschungsberichte zu erstellen. Die 
einzelnen Schritte können Studierende als Gruppe an permanent verfügbaren 
Informationsressourcen – Versuchsanordnungen, Instruktions- und Explorations-
texte, Versuchsdaten und Versuchsberichte – vollziehen. Dieser kollaborative 
Arbeitsprozess wird gleichzeitig von den Betreuern im Netz verfolgt und unter-
stützt.  
  Die Kommunikation zwischen Betreuern, Praktikumsteilnehmern und Ver-
suchsteilnehmern erfolgt über eine an die Lab.OR-Umgebung angebundene 
Groupware. Dieses Tool erlaubt den Betreuern, Kommunikationsnetze mit 
definierter Struktur bedarfsgerecht zu gestalten und auf diese Weise interaktive 
Prozesse zu initiieren und zu steuern. Die Unterstützung einzelner Studierenden-
gruppen bei der Gestaltung webbasierter Experiment erfolgt beispielsweise über 
ein Betreuermenü. In die Lab.OR-Umgebung eingebaute Kommentar- und Kom-
munikationsfunktionen ermöglichen gezielte Hilfestellungen. Sobald ein Versuch 
von den Versuchsleitern fertiggestellt ist, kann der Betreuer ihn über das Menü zur 
Durchführung im Netz freigeben.  
  Bei der Durchführung von Praktikumsversuchen im virtuellen Labor sind 
Studierende nicht mehr ausschließlich auf Kommilitonen als Versuchsteilnehmer 
angewiesen: An den Versuchen können Personen zu beliebiger Zeit und von 
einem beliebigen Ort aus über das Netz als Versuchspersonen teilnehmen. Die 
Versuchsdaten sind für Versuchsleiter und Betreuer ebenfalls jederzeit online 
abrufbar. Für die Berichterstattung nutzen die Versuchsleiter die Groupware-
Funktionen der Lab.OR-Umgebung, nach Freigabe durch die Betreuer werden die 
Versuchsberichte in die virtuelle Bibliothek der Lab.OR-Umgebung eingestellt 
und sind dort auch den Versuchsteilnehmern zugänglich. 
  In der Lab.OR-Umgebung arbeiten die Studierenden an einer Aufgabe – Ent-
wicklung, Durchführung, Auswertung und Darstellung einer eigenen Online-
Untersuchung – die für Mitglieder der Community experimentell arbeitender 
Psychologen typisch ist. In der begleitenden Methodenvorlesung werden mit Hilfe 
mobiler Notebooks die einzelnen Schritte des Forschungsprozesses anhand der 
sukzessiven Entwicklung der Versuchsanordnungen der Teilnehmer verdeutlicht. 
Probleme psychologischer Forschung erscheinen dabei in vielen unterschiedlichen 
Gestalten. Mehr oder weniger gelungene Umsetzungen der individuellen Auf-
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gaben werden sichtbar, so dass die Studierenden voneinander lernen und ange-
messene Zielvorstellungen und Leistungsstandards ausbilden können. Die Kom-
munikations- und Kollaborationsfunktionen unterstützen die individuelle Wissens-
konstruktion und schaffen neue Formen der Zusammenarbeit. Diese erleichtern es, 
dem Anspruch des Cognitive-Apprenticeship-Ansatzes gerecht zu werden: Unter-
stützt von Kommilitonen und Lehrenden erwerben die Studierenden ein vertieftes 
Verständnis psychologischer Forschungsmethoden, üben die fachspezifischen 
Skills der experimentellen Psychologie ein, wachsen in die fachwissenschaftliche 
Kommunikation mit ihrer spezifischen Terminologie hinein und entwickeln eine 
gemeinsame wissenschaftliche Attitüde.  
  In der Methodenausbildung löst die orts- und zeitunabhängige Verfügbarkeit 
des virtuellen Laboratoriums Lab.OR zudem bekannte Schwierigkeiten bei der 
Organisation von Laborpraktika: räumliche, zeitliche und personelle Restriktionen 
sind weitgehend aufgehoben. Das Lab.OR erlaubt auch bei hohen Studierenden-
zahlen eine qualitativ hochwertige und innovative Ausbildung in experimenteller 
Methodologie, die mit traditionellen Laborpraktika nicht zu leisten ist (vgl. Heine-
ken, Schulte & Ollesch, 2002). 
 
 

7   Mehrwert des Einsatzes mobiler vernetzter Notebooks 
in hybriden Lernumgebungen 
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Bisher war der Einsatz computergestützter Lehr-Lern-Arrangements, die Inter-
aktion und Kollaboration ermöglichen, in Veranstaltungen mit vielen Teilnehmern 
problematisch. Mittels mobiler Notebooks und entsprechender didaktisch konzi-
pierter netzbasierter Tools lassen sich derartige Angebote jedoch effizient und 
erfolgreich in die reguläre Lehre integrieren.  
  Wie unsere Erfahrungen beim Einsatz der dargestellten Tools zeigen, lassen 
sich mobile Notebooks im Rahmen einer sinnvollen didaktischen Konzeption in 
der regulären Lehre so verankern, dass die Lehr-Lern-Qualität nachhaltig ver-
bessert wird. Die Vielfalt der implementierten Tools erfüllt zahlreiche Desiderate, 
und schafft in ihrem Zusammenwirken einen echten Mehrwert. Das didaktische 
Ziel, die Studierenden schrittweise in die Community experimentell arbeitender 
Psychologen zu integrieren, wurde durch die Tools wesentlich erleichtert, wenn 
auch der Betreuungsaufwand für die Lehrenden beträchtlich blieb. Selbst in Lehr-
veranstaltungen mit 80 Studienanfängern konnte eine experimentalpsychologische 
Grundlagenausbildung mit Praktikumscharakter erfolgreich realisiert werden, die 
die Studierenden zu selbständigen Forschungsarbeiten befähigt. Dies haben die 
Ergebnisse der Abschlussklausur sowie die hohe Qualität der eingereichten 
experimentellen Abschlußberichte deutlich gemacht. Auch aus Sicht der Studie-
renden tragen die Tools zum Studienerfolg bei, wie die positiven Einschätzungen 
in einer Online-Evaluationsbefragung zeigten.  
  Wie unsere Erfahrungen innerhalb nur eines Semesters zeigen, lässt die Ver-
netzung der unterschiedlichen Funktionalitäten bei den Beteiligten eine wahre 
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„Notebook-Kultur“ entstehen: Auf dem Weg zum Experten führen die Studieren-
den ihr Labor, ihre Bibliothek und ihre Arbeits- und Besprechungsräume „im 
Rucksack“ mit sich. Für Lehrende und Studierende sind die mobilen Notebooks 
und ihre vielfältigen Anwendungen keine exotischen Additiva, sondern integrier-
ter Bestandteil des universitären Alltags. Es lohnt sich für alle Beteiligten, diese 
erfolgreiche, vielversprechende Entwicklung zum „funkvernetzten Campus“ in 
den folgenden Jahren gemeinsam weiterzuführen und auszubauen. 
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